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Einführung in die Sprachgeschichte und mittelalterliche Literatur – Zum Einstieg 
 
I.  Ulla Hahn: Der Himmel 

 
-  Walther von der Vogelweide: Reichston, 1. Spruch (Text siehe Textkompendium, S. 59!) 
-  Stichworte: Kontinuität (‚Fortdauer‘) und Alterität (‚Andersheit‘) 
- „Geschichtliches Wissen dient zwei Erkenntniszielen: Es soll zeigen, wie die Gegenwart aus der 

Vergangenheit geworden ist und es soll zeigen, was in der Vergangenheit anders war.“ 
(HÜBNER 2006, S. 6)  

Zum Nachlesen: GERT HÜBNER, Ältere deutsche Literatur. Eine Einführung, Tübingen 2006 (UTB 2766), S. 1-11.  
 
 

II. Aufbau und Konzeption der Vorlesung  

Vgl. Vorlesungsplan! 
 
 
III. Zum Begriff „Mittelalter“ und den gängigen Epocheneinteilungen 

a) Der Begriff „Mittelalter“, lat. medium aevum, wurde zur Zeit des Humanismus (15./16. Jh.) als 
„Kampfbegriff“ (SCHUMACHER) geprägt und diente zur Bezeichnung des Zeitalters ‚in der Mitte‘ zwischen 
Antike und der eigenen als aufstrebend empfundenen Epoche. Das ‚finstere‘ Mittelalter galt dabei als Zeit 
des kulturellen Niedergangs, um die eigene Zeit in der Rückbesinnung auf antike Werte als dessen 
Überwindung zu feiern. Die Dreigliederung Antike – Mittelalter – Neuzeit (Moderne) hat hier ihren 
Ursprung. 
Zum Nachlesen: HILKERT WEDDIGE, Einführung in die germanistische Mediävistik, München 52003, S. 11-13, und 
MEINOLF SCHUMACHER, Einführung in die deutsche Literatur des Mittelalters, Darmstadt 2010, S.7-12.  
b) Zur litertaturgeschichtlichen Epochengliederung: „Das hohe Mittelalter wird […] als eine Periode der 
Literaturgeschichte verstanden, die von etwa 1170 bis zum Ende des 13. Jahrhunderts reicht. […] Die hier 
gewählte Einteilung ist hauptsächlich an der höfischen Literatur orientiert: Das hohe Mittelalter wird als 
die Zeit definiert, in der die Fürstenhöfe das Bild der Literatur bestimmt haben; und es wird abgegrenzt 
gegenüber dem frühen Mittelalter, wo Literatur nur in Klöstern und Kirchen produziert wurde, und 
gegenüber dem späten Mittelalter, wo zu den Klöstern und den Höfen die Städte als neuer, das literarische 
Leben bestimmender Faktor dazugekommen sind.“ (JOACHIM BUMKE, Geschichte der deutschen Literatur 
im hohen Mittelalter, München 4

 

2000, S.52.)  
c) Sprachgeschichtliche Grobgliederung des Deutschen: Althochdeutsch – Mittelhochdeutsch –  
Neuhochdeutsch (vgl. Grammatikreader, Kap. I!) 
 
 

IV. Ein mittelalterliches Liebeslied: Walthers von der Vogelweide Under der linden (L 39,11) 

Text: siehe umseitig! 

Begriffe: Topos (Pl. Topoi); locus amoenus (vgl. dazu  WEDDIGE, Einführung [s. o.], S. 119-123). 
Literaturhinweis (Gesamtinterpretation mit Übersetzung des Liedes): HEIKE SIEVERT, Walther von der Vogelweide: 
Under der linden, in: Gedichte und Interpretationen. Mittelalter, hg. von  HELMUT TERVOOREN., Stuttgart 1993 (RUB 
8864), S. 129-143.  



Walther von der Vogelweide, Under der linden (L 39,11)   [ aus: Walther von der Vogelweide, Leich – Lieder – Sangsprüche, hg. v. CHRISTOPH CORMEAU, Berlin/New York 1996] 

 

 

 
 
 
 
 
 

 


